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Deutschlandwetter im Herbst 2023 

Zweitwärmster Herbst und sehr nasser Herbst in Deutschland 

Offenbach, 29. November 2023 – Der Herbst 2023 ist nach Berechnungen des Deutschen 

Wetterdienstes (DWD) in Deutschland der Zweitwärmste seit Messbeginn 1881. Auch der 

Zeitraum Januar bis November 2023 liegt mit einem Mittel von 11,2 °C hierzulande auf dem 

zweiten Platz. Uwe Kirsche, Sprecher des Deutschen Wetterdienstes (DWD): „Wir müssen den 

Dezember noch abwarten, aber auch 2023 dürfte wieder eines der wärmsten Jahre in 

Deutschland werden.“ Zum Vergleich: 2023 wird weltweit nach Einschätzung des EU-

Klimawandeldienstes Copernicus das wärmste je gemessene Jahr. Wider Erwarten konnte trotz 

des Niederschlagsreichtums noch ein gutes Sonnenplus in der Herbstbilanz verbucht werden. 

Das meldet der DWD nach ersten Auswertungen der Ergebnisse seiner rund 2 000 

Messstationen. 

Temperaturplus von 2,7 Grad 

Das Temperaturmittel lag im zweitwärmsten Herbst mit 11,5 Grad Celsius (°C) um 2,7 Grad 

über dem Wert der international gültigen Referenzperiode 1961 bis 1990 (8,8 °C) - der 13. zu 

warme Herbst in Folge. Wärmer war nur der Herbst 2006 mit 12,0 °C. Im Vergleich zur 

aktuellen und wärmeren Periode 1991 bis 2020 (9,3 °C) betrug die Abweichung +2,2 Grad. In 

Süddeutschland war es sogar der wärmste Herbst seit Messbeginn. Die höchste Temperatur im 

Herbst wurde in Waghäusel-Kirrlach am 12.9. mit 33,3 °C gemessen. Auch danach blieb es 

mild und selbst der Temperatursturz Mitte Oktober sowie der Kälteeinbruch in der letzten 

Novemberdekade konnten die positive Temperaturanomalie nicht entscheidend dämpfen. 

Strenge Fröste mit -10 °C in den östlichen Mittelgebirgen formten das winterliche Herbstfinale.  

  

Niederschlagsreichster Herbst seit 2002 mit ungewöhnlich nassem November 

Im Herbst fielen mit rund 257 Litern pro Quadratmeter (l/m²) etwa 40 Prozent mehr 

Niederschlag als in der Referenzperiode 1961 bis 1990 (183 l/m²). Im Vergleich zu 1991 bis 

2020 (190 l/m²) erreichte das Plus rund 35 Prozent des Solls. Der September eröffnete die 

Jahreszeit als erstaunlich trockener Monat, jedoch mit regionalem Starkregen im Westen. 

Dabei wurde in Beckum-Vellern, südöstliches Münsterland, am 12.9. mit 102,6 l/m² der höchste 

Tagesniederschlag für den Herbst 2023 erfasst. Der Oktober und allen voran der extrem nasse 

November sorgten dann landesweit für Niederschlag im Überfluss. Besonders betroffen waren 

der Westen/Nordwesten sowie die Staulagen. Bis zum Herbstfinale registrierte der DWD in 

diesen Regionen über 300 l/m² Flächenniederschlag. Schwarzwald und Alpen meldeten 

teilweise über 600 l/m². Eine Ausnahme war das Thüringer Becken mit etwa 150 l/m². 

Reichlich Sonnenschein 

Mit 392 Stunden überragte die Sonnenscheindauer im Herbst ihr Soll von 311 Stunden 

(Periode 1961 bis 1990) um gut ein Viertel. Im Vergleich zu 1991 bis 2020 (319 Stunden) 

betrug die positive Abweichung rund 22 Prozent. Besonders sonnenverwöhnt war der Osten 

und Süden mit Werten, die die 500-Stunden-Marke in Ober- und Niederbayern knackten. 
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Hingegen mussten sich die Mittelgebirge und der Nordwesten Deutschlands mit 

bescheideneren 300 Sonnenstunden begnügen. 

 

Das Wetter in den Bundesländern im Herbst 2023 

(In Klammern finden Sie die vieljährigen Mittelwerte der internationalen Referenzperiode 1961-

1990. Der Vergleich aktueller mit diesen vieljährigen Werten ermöglicht eine Einschätzung des 

längerfristigen Klimawandels) 

Baden-Württemberg: Der zurückliegende Herbst 2023 war im Südwesten mit 11,8 °C (8,5 °C) 

der wärmste seit Beginn der Wetteraufzeichnungen. Der rekordwarme September überraschte 

dabei mit einem markanten, teils heißen Sommernachschlag. Der deutschlandweite Höhepunkt 

trat am 12.9. in Waghäusel-Kirrlach mit 33,3 °C in Erscheinung. In den vergangenen drei 

Monaten fielen 290 l/m² (219 l/m²) in der Fläche, 600 bis 700 l/m² waren es sogar im 

Schwarzwald. Großzügig zeigte sich die Sonne mit 435 Stunden (344 Stunden), wobei der 

zweitsonnigste September dazu beindruckende 258 Stunden beisteuerte.   

Bayern: Mit 11,1 °C (7,9 °C) verbuchte der Freistaat die höchste Herbsttemperatur seit 

Aufzeichnungsbeginn, fiel aber dennoch als mit Thüringen vergleichsweise kühlste Region 

zurück. 245 l/m² (204 l/m²) Niederschlag wurden gemessen. An den Alpen prasselten sogar 

lokal über 500 l/m² nieder. Die Herbstsonne zeigte sich - dank des zweitsonnigsten Septembers 

- satte 450 Stunden (335 Stunden). Der Südosten Bayerns setzte mit über 500 Sonnenstunden 

ein Highlight. Insgesamt führte Bayern das Ranking der sonnigsten Bundesländer an.  

Berlin: Die Hauptstadt erlebte mit 12,1 °C (9,5 °C) einen außergewöhnlich milden Herbst. Auch 

lag die Niederschlagsmenge mit 195 l/m² (128 l/m²) gut 50 Prozent über dem Schnitt. Die 

Sonne zeigte mit 400 Stunden (315 Stunden) ebenfalls ein deutliches Plus.  

Brandenburg: Der Herbst 2023 präsentierte sich in Brandenburg mit einer erstaunlichen 

Durchschnittstemperatur von 11,7 °C (9,2 °C) als rekordverdächtig mild. Auch waren die letzten 

drei Monate mit etwa 180 l/m² (127 l/m²) gut 40 Prozent nasser als gewöhnlich. Dennoch war 

Brandenburg im Vergleich die trockenste Region. 390 Stunden (316 Stunden) schien die 

Herbstsonne.  

Bremen: In Bremen ermittelte der DWD in den vergangenen drei Monaten ein Temperaturmittel 

von 12,2 °C (9,6 °C). Während der September nahezu trocken verlief, brachten der Oktober 

und November nur wenige Niederschlagspausen. Am Ende kamen nasse 295 l/m² (185 l/m²) 

zusammen - ein Plus von fast 60 Prozent in der Herbstbilanz. Vergleichsweise 

sonnenscheinarm war die Hansestadt mit etwa 330 Stunden (284 Stunden).  
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Hamburg: In der Hafenmetropole stieg die Mitteltemperatur im Herbst 2023 auf ungewöhnlich 

milde 11,8 °C (9,6 °C). Praktisch völlig ins Wasser fielen der Oktober und November. Der 

Herbst verabschiedete sich so mit 297 l/m², ein Niederschlagsplus von gut 50 Prozent 

gegenüber dem Klimamittel (195 l/m²). Satte 340 Stunden (285 Stunden) zeigte sich die Sonne.  

Hessen: In Hessen brachte der Herbst 2023 sehr milde 11,5 °C (8,6 °C). Das wurde dort nur 

vom Herbst 2006 mit 12,0 °C übertroffen. Aus der Reihe tanzte auch der September 2023, der 

als Wärmster in die Wettergeschichte einging. Anschließend zeigte sich der Herbst als 

niederschlagsreicher Geselle mit einer finalen Summe von 235 l/m² (188 l/m²). Die Sonne kam 

dazwischen rund 370 Stunden (285 Stunden) zum Vorschein. Für das Sonnenscheinplus von 

30 Prozent war vor allem der strahlende September verantwortlich, der sich den Titel 

„Zweitsonnigster“ in den meteorologischen Annalen sicherte. 

Mecklenburg-Vorpommern: Im Nordosten der Republik lag das Temperaturmittel bei 11,5 °C 

(9,0 °C). Der zurückliegende September war dort sogar der Wärmste. In der 

Niederschlagsbilanz standen für die vergangenen drei Monate 200 l/m² (145 l/m²). 355 Stunden 

(312 Stunden) schien die Sonne. Den größten Beitrag erbrachte der zweitsonnigste September 

mit 241 Stunden.   

Niedersachsen: Rekordverdächtig war der Herbst mit einem Mittel von 11,9 °C (9,3 °C) auch in 

Niedersachsen. Schlagzeilen machten aber auch die Niederschläge. So folgte auf den 

zweitnassesten Oktober auch ein ungewöhnlich niederschlagsreicher November. Am Ende 

setzte der Herbst 2023 mit 306 l/m² (182 l/m²) als Zweitnassester in der Geschichte ein 

deutliches Ausrufezeichen. Trotz des Niederschlagsplus von knapp 70 Prozent schien die 

Sonne noch überdurchschnittliche 335 Stunden (282 Stunden).  

Nordrhein-Westfalen: Die größtenteils zu milde Herbstwitterung 2023, angeführt vom 

wärmsten September und viertwärmsten Oktober, ließ das Temperaturmittel dort auf 12,4 °C 

(9,5 °C) steigen. NRW war im Herbst 2023 damit das wärmste Bundesland. Der Niederschlag 

summierte sich in den drei Monaten auf ungewöhnlich nasse 325 l/m² (208 l/m²). Beckum-

Vellern, südöstliches Münsterland, meldete am 12.9. mit 102,6 l/m² den höchsten 

Tagesniederschlag. Trotz der reichlichen Niederschläge zeigte sich die Sonne 360 Stunden 

(294 Stunden), was vor allem dem zweitsonnigsten September zu verdanken war.  

Rheinland-Pfalz: Hier sorgte das Temperaturmittel von 12,0 °C (8,9 °C) für den zweitwärmsten 

Herbst seit 1881. Der erste meteorologische Herbstmonat September war sogar der Wärmste 

und darüber hinaus der Zweitsonnigste, was dazu führte, dass bis zum Herbstfinale volle 400 

Sonnenstunden (308 Stunden) verbucht werden konnten. Nach einem Niederschlagsdefizit im 

September waren der Oktober und November deutlich zu nass. So wurden 265 l/m² (199 l/m²) 

Niederschlag ermittelt.  
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Saarland: Der zweitwärmste Herbst seit Messbeginn ließ die Temperatur im kleinsten 

Flächenland auf 12,2 °C (9,2 °C) klettern. Auftrumpfen konnte das Saarland auch mit einem 

Flächenniederschlag von 365 l/m² (241 l/m²) und sicherte sich den Titel „niederschlagsreichste 

Region in Deutschlands“. Obwohl rund 50 Prozent mehr Niederschlag als gewöhnlich fiel, 

zeigte sich die die Sonne mit 405 Stunden (317 Stunden) sehr großzügig. Es war jedoch der 

zweitsonnigste September, der maßgeblich zu dieser strahlenden Bilanz beitrug. 

Sachsen: Auch Sachsen erlebte mit 11,3 °C (8,7 °C) den zweitwärmsten Herbst. Zum 

Herbstfinale meldete das Erzgebirge strenge Frösten von unter –10°C. In der 

Niederschlagsbilanz standen 210 l/m² (155 l/m²). Den größten Anteil steuerten die nassen 

Monate Oktober und November bei. Überdurchschnittliche 395 Stunden (319 Stunden) schien 

die Herbstsonne.  

Sachsen-Anhalt: Für Sachsen-Anhalt ermittelte der DWD mit 11,8 °C (9,2 °C) den 

zweitwärmsten Herbst. Als vergleichsweise trockene Region meldete das Bundesland mit 190 

l/m² fast 60 Prozent mehr Niederschlag als im Klimamittel (120 l/m²). Ein deutliches Plus wurde 

mit 385 Stunden (299 Stunden) auch bei der Sonnenscheindauer erfasst - dank des 

zweitsonnigsten Septembers. 

Schleswig-Holstein: Schleswig-Holstein erlebte mit 11,5 °C (9,2 °C) den wohl drittwärmsten 

und mit 315 l/m² (232 l/m²) einen niederschlagsreichen Herbst. Der Oktober war sogar der 

Zweitnasseste seit Messbeginn. 315 Stunden (292 Stunden) schien die Herbstsonne. 218 

Stunden trug der zweitsonnigste September dazu bei. Der äußerste Norden war im 

Länderranking die sonnenscheinärmste Region.   

Thüringen: Thüringen meldete mit 11,1 °C (8,2 °C) den zweitwärmsten Herbst. Den höchsten 

Wert brachte bisher 2006 mit 11,5 °C. Trotz Rekordkurs war die Region mit Bayern im 

Vergleich die kühlste Region in den letzten drei Monaten. 190 l/m² (155 l/m²) wurden 

aufgezeichnet. 375 Stunden (299 Stunden) schien die Sonne. Auffällig war dabei der 

September, der mit 246 Stunden als Zweitsonnigster in die Geschichte einging.  

Alle in dieser Pressemitteilung genannten Jahreszeitenwerte sind vorläufige Werte. Die für die 

letzten zwei Tage des Monats verwendeten Daten basieren auf Prognosen. Bis 

Redaktionsschluss standen nicht alle Messungen des Stationsnetzes des DWD zur Verfügung. 

Hinweis: Die bundesweiten Spitzenreiter bei Temperatur, Niederschlag und 

Sonnenscheindauer finden Sie jeweils am zweiten Tag des Folgemonats als „Thema des 

Tages“ unter www.dwd.de/tagesthema. Einen umfassenden klimatologischen Rückblick und 

eine Vorschau finden Sie ab dem 10. des Folgemonats unter www.dwd.de/klimastatus. 
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